
Je Woche
21. Jahrgang
ISSN 1862 - 1996

Kulturexpress

Ausgabe 49
vom 30. November – 06. Dezember 2025

Unabhängiges Magazin

Fotomontage © Kulturexpress

       

                                    



Inhalt

o ABG kauft Grundstück am Kaiserlei und plant neues Stadtquartier

o Wohnbau-Offensive Hessen: Kosteneffizienz,
Verfahrensschlankheit und Klimafreundlichkeit

o ZWEITLAND
Regie: Michael Kofler (Deutschland, Italien & Österreich) Südtiroler
Heimatfilm gibt sich aufrührerisch

Zeitschrift für Kunst, Kultur, Philosophie, Wissenschaft, Wirtschaft und Industrie
Kulturexpress verpflichtet sich unabhängig über wirtschaftliche, politische und kulturelle Ereignisse zu berichten.

Kulturexpress ist deshalb ein unabhängiges Magazin, das sich mit Themen zwischen den Welten aus Wirtschaft

und Kultur aber auch aus anderen Bereichen auseinandersetzt. Das Magazin bemüht sich darin um eine aktive

und aktuelle Berichterstattung, lehnt jedoch gleichzeitig jeden Anspruch auf Vollständigkeit ab.

www.kulturexpress.de
www.kulturexpress.info
www.svenska.kulturexpress.info
www.engl.kulturexpress.info
Kulturexpress im Drucklayout
erscheint wöchentlich

Impressum
Herausgeber Rolf E. Maass

Postfach 90 06 08

60446 Frankfurt am Main

mobil +49 (0)179 8767690

Finanzamt IV Frankfurt a/M

USt-idNr.: DE249774430

redaktion@kulturexpress.de

       

                                    

http://www.kulturexpress.de/
http://www.kulturexpress.info/
http://www.svenska.kulturexpress.infowww.engl.kulturexpress.info/
mailto:redaktion@kulturexpress.de


26. Januar 2026

ABG kauft Grundstück am Kaiserlei und plant

neues Stadtquartier – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2026/01/26/abg-kauft-grundstueck-am-kaiserlei-und-plant-neues-stadtquartier

KWU-Gerippe am Kaiserlei, November 2025, Foto (c) Kulturexpress

Die Frankfurter Wohnungsbaugesellschaft ABG Holding Frankfurt plant die

Bebauung des früheren KWU-Areals am Kaiserlei in Offenbach am Main. Am

24. Oktober hatte Frank Junker, Vorsitzender der ABG-Geschäftsführung, im

Offenbacher Rathaus die Planungen für das Großprojekt mit knapp 1200

Mietwohnungen, einer Bruttogeschossfläche von rund 122.000 Quadratmetern

und einer Investitionssumme von mehr als 500 Millionen Euro vorgestellt. Im

Rahmen des für November angekündigten Notartermins haben die ABG und

die Adler Group den Verkauf des Grundstücks am Montag, 10. November,

notariell beurkundet.

„Mit dem erfolgreichen Ankauf des so lange brachliegenden Grundstücks am

Kaiserlei in Offenbach schaffen wir die Grundlage für ein lebenswertes

Wohnquartier mit sozialer und gewerblicher Infrastruktur“, sagt ABG-

Geschäftsführer Junker und ergänzt: „Wir danken der Adler Group für die sehr

fairen und sehr kollegialen Verhandlungen und den Stadtverordneten in

Offenbach für Ihre Zustimmung zur Entwicklung des Projekts ‚Kaiserviertel‘.“

Die Stadtverordneten der Stadt Offenbach hatte den Plänen in der Vorwoche

zugestimmt.

1/7

Seite 3

Kulturexpress - unabhängiges Magazin

https://www.kulturexpress.info/2026/01/26/abg-kauft-grundstueck-am-kaiserlei-und-plant-neues-stadtquartier/


Die Türme auf dem KWU-Areal wurden 1973 errichtet. KWU war ein

Tochterunternehmen von Siemens und AEG. Bis zum Jahr 2004 waren die

Hochhäuser Sitz der Kraftwerke Union (KWU). Danach standen die Türme

leer. Die ABG bereitet nach ihrem Erwerb den Abbruch der 20- und

24stöckigen Baugerippe für das Frühjahr 2026 vor. Bezugsfertig wird das

Neubau-Projekt voraussichtlich ab dem Jahr 2029 sein.

KWU-Türme weichen neuem Kaiserviertel mit Wohnen und Arbeiten

Nach intensiven Verhandlungen zwischen der Frankfurter

Wohnungsbaugesellschaft ABG und der Stadt Offenbach gibt es eine Einigung

über eine neue Nutzung des früheren KWU-Areals am Kaiserlei in Offenbach.

Das Areal hat durch seine weithin als „Gerippe“ sichtbaren Türme am

westlichen Offenbacher und östlichen Frankfurter Stadteingang große

Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Die ABG und die Stadt Offenbach haben

einen Letter of Intent (LoI) vereinbart, den der Magistrat der Stadt Offenbach

am Mittwoch beschlossen hat und ihn jetzt der Stadtverordnetenversammlung

zur finalen Beschlussfassung vorlegt.

„Die Türme gehören nicht der Stadt Offenbach und deshalb war es eine

äußerst komplizierte Herausforderung, die richtigen Akteure für ein gutes

Projekt zusammenzubringen“, erinnert Offenbachs Oberbürgermeister Felix

Schwenke daran, dass die Handlungsmöglichkeiten der Stadt in den

vergangenen Jahren eng waren. „Jetzt ist es gelungen, ein für Offenbach und

für die Region durch und durch nützliches Vorhaben zu verabreden: von

Wohnen bis Arbeitsplätze ist im zukünftigen „Kaiserviertel“ alles dabei, was
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dringend gebraucht wird. Das ist ein guter Tag für Offenbach und für die

Region. Ich danke ausdrücklich und sehr ernsthaft allen bei der ABG und in

Offenbach auf politischer und fachlicher Ebene, die mitgeholfen haben, diese

Lösung zu ermöglichen.“

Der Frankfurter Oberbürgermeister und Aufsichtsratsvorsitzende der ABG,

Mike Josef sagt: „Eine gute Kooperation mit der Region ist mir wichtig. Von

einer solchen Zusammenarbeit sollen alle profitieren. In der ganzen Region,

aber insbesondere in Frankfurt, benötigen wir Wohnungen für Studierende und

mehr bezahlbaren Wohnraum für alle. Deshalb war es mir wichtig, dass die

ABG einen Vorschlag macht, wie ein vernünftiges Projekt funktionieren kann.“

Ines Fröhlich, Staatssekretärin im Hessischen Ministerium für Wirtschaft,

Energie, Verkehr, Wohnen und ländlichen Raum sagt: „Kein Talent in Hessen

soll sich darüber sorgen müssen, wie und ob sie oder er eine bezahlbare

Wohnung findet. Als Wirtschaftsministerium haben wir deshalb bereits

frühzeitig unsere Unterstützung zu diesem wichtigen Projekt zugesagt, immer

unter der Voraussetzung, dass dabei ein Studentenwohnheim nennenswerter

Größe entsteht. Im Zusammenspiel aller Beteiligten ist das gelungen, und wir

stehen zu unserem Wort. An der Stelle der früheren KWU-Türme sollen 354

Wohnheimplätze für Studierende entstehen. Wir fördern so mit einem weiteren

Projekt den Bau bezahlbarer Unterkünfte für Studierende und treiben den

Wohnraumbau voran. Ein maßgeblicher Erfolgsfaktor, dass Hessen als

Bildungsstandort attraktiv bleibt und zukünftigen Fachkräften ein zu Hause

bietet.“
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ABG-Geschäftsführer Frank Junker erklärt: „Wohnen ist eine Aufgabe der

Region und macht nicht an der Stadtgrenze halt. Wir planen auf dem früheren

KWU-Areal in Offenbach einen positiven städtebaulichen Beitrag zum

Gesamtkonzept Kaiserlei zu leisten und dringend benötigten Wohnraum zu

realisieren. Das, wofür die ABG steht, werden wir auch an diesem Standort

umsetzen: Neubau mit hoher Wohnqualität, hohem Energieeffizienzstandard,

soziale Durchmischung und einer sinnvollen Infrastruktur. Bei der Entwicklung

des Hafenquartiers und des Senefelder Quartiers haben wir uns bereits

erfolgreich für neue Wohnungen und Quartiere in Offenbach engagiert. Wir

freuen uns, dies bald auch auf dem bereits lange brachliegenden Areal am

Eingang zur Stadt zu tun.“

Frank Junker ergänzt: „Wesentlicher Eckpfeiler des Kaiserviertel-Projektes

werden die 1.179 Mietwohnungen sein. Das ist unser Kerngeschäft. Deshalb

machen wir das Projekt sehr gerne möglich und bedanken uns bei allen

Beteiligten, dass es nun konkrete Form annehmen kann.“ Im Vorhaben sollen

30 Prozent der Zahl der Wohnungen als öffentlich gefördertes

Studierendenwohnheim mit Platz für 354 Studentinnen und Studenten gebaut

werden. „Das Land Hessen beabsichtigt die Errichtung des

Studierendenwohnheims zunächst durch den Erwerb der betreffenden

Teilfläche zu ermöglichen. Sobald sich die Pläne konkretisiert haben und

Förderanträge für die Umsetzung eingegangen sind, werden wir diese nach

Möglichkeiten unterstützen. Unser Landesförderprogramm „Studentisches

Wohnen“ setzt genau dort an“, so Fröhlich. „Zusätzlich werden 10 Prozent der

Fläche zur Wohnnutzung als öffentlich geförderte Wohnungen gebaut – damit

es auch ein Angebot gibt für alle, die hart arbeiten, aber nur ein geringes

Einkommen haben“, so Schwenke. Dies werden je nach final realisiertem

Wohnungsmix circa 97 Wohnungen sein. Insgesamt gehören damit 23,2

Prozent der Bruttogeschossfläche Wohnen zum öffentlich geförderten

Wohnraum.

„Die Stadt und die ABG haben sich zudem darauf verständigt, dass entlang der

Strahlenberger Straße ausschließlich Gewerbe und ein Parkhaus entstehen

werden. Damit sichern wir die gewerbliche Entwicklung des Kaiserleis ab und

schaffen Raum für Arbeitsplätze. Sehr erfreulich und wichtig für uns: Hier wird

die ABG in jedem Fall mindestens 4.200 Quadratmeter konventioneller

Büroflächen erstellen“, so Offenbachs OB Schwenke. Das Bestandshotel wird

ebenfalls entlang der Strahlenberger Straße neu gebaut.
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Neben diesen Eckpfeilern sind weitere Punkte für die Wirkung des Projektes

wichtig. „Auch diese sind so ausgestaltet, dass es sich um ein in sich

stimmiges Gesamtprojekt handelt“, betont Offenbachs Bürgermeisterin Sabine

Groß, die ebenso wie Offenbachs Baudezernent Paul-Gerhard

Weiß gemeinsam mit OB Schwenke für Offenbach die Verhandlungen mit der

ABG geführt hat.

„Die Baumasse wird geringfügig unter dem bisherigen Baurecht liegen und

121.788 BGF betragen. Wir haben darauf geachtet, dass die Freiflächen und

die Verdichtung dem entsprechend, was bisher in Offenbach zulässig war.

Beispielsweise werden Teile der Dächer als Freiflächen für die Einwohnerinnen

und Einwohner hergerichtet“, so Stadtrat Weiß.

Die Zahl der Autostellplätze soll 0,6 pro Mietwohnung betragen. Für das

Studierendenwohnen wird, da Studentinnen und Studenten weniger Autos

besitzen, ein geringerer Schlüssel festlegt. Der Wert liegt damit oberhalb der

aus Entwicklersicht oft geforderten 0,5 Autostellplätze. „Außerdem ist

festgehalten, dass dieser Wert auch tatsächlich gebaut wird. In anderen

Vorhaben ist es üblich, durch ein Mobilitätskonzept oder durch

Fahrradabstellplätze die tatsächlich zu bauende Zahl der Stellplätze noch zu

reduzieren, so dass die Stellplatzzahl lediglich rechnerisch erreicht wird“, so

OB Schwenke. Das ABG-Vorhaben am Kaiserlei wird stattdessen zusätzlich

ein Mobilitätskonzept und zusätzlich Fahrradabstellplätze realisieren.

Insgesamt sind 737 Autoabstellplätze geplant, mindestens aber 707. „Damit ist

eine gute Grundlage geschaffen, dass das Vorhaben den rechtlichen Vorgaben
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entspricht und zugleich dem entstehenden Parkdruck möglichst angemessen

gerecht wird. Die Fahrradabstellplätze werden in Innenräumen geplant“, sagt

Baudezernent Weiß.

„Im Vorhaben wird eine Kita realisiert. Damit ist sichergestellt, dass unsere

großen Fortschritte bei der Abdeckung der Stadt mit genügend Kita-Plätzen

bestehen bleiben. Wie in Offenbach üblich, müssen die vom Bauvorhaben

verursachten Kitaplätze von der ABG selbst bezahlt werden. Außerdem ist wie

in allen vorhabenbezogenen Baurechtsschaffungen in Offenbach zudem auch

ein Energiekonzept vereinbart, dass die Einhaltung der wichtigen Ziele des

Klimaschutzkonzeptes 2035 der Stadt Offenbach ermöglicht und das

Schwammstadtprinzip wird durch so viele versickerungsfähige Flächen und

begrünte Dächer wie möglich umgesetzt“, betont Bürgermeisterin Groß.

„Dank größtem Engagement aller beteiligten Leitungsebenen und Fachleute

der städtischen Dezernate, Ämter und Gesellschaften sowie aller Handelnden

auf Seiten der ABG ist uns es gelungen, hier gemeinsam mit der ABG und

GBO eine städtebaulich auch langfristig passende Lösung für das gesamte

Quartier zu finden“, hebt Baudezernent Weiß hervor.

Visualisierung: ABG / AS+P

„Für die öffentlich geförderten Wohnungen haben wir zudem eine Option

vereinbart. Unsere Offenbacher Wohnungsbaugesellschaft GBO wird die

Möglichkeit bekommen, die öffentlich geförderten Wohnungen zu kaufen und

zu betreiben. Die Entscheidung darüber fällt, wenn die tatsächlichen Preise

zum Bau durch die ABG genannt werden können. Dies wird voraussichtlich im

Laufe des Jahres 2027 der Fall sein“, so der Aufsichtsratsvorsitzende der

GBO Martin Wilhelm.
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„Ein solch bedeutsames Projekt wirkt in Sachen Wohnen und Arbeitsplätze

positiv für die gesamte Entwicklung des Kaiserleis und der Nachbarschaft.

Daher ist es ein Vorteil, dies im Konsens mit wesentlichen politischen Kräften

unabhängig von Opposition, Regierung und Wahlperioden zu realisieren“,

betont OB Schwenke. „Die positive Begleitung des Projektes durch Union und

Linke finde ich deshalb ein starkes Signal für die konstruktive politische Kultur

in Offenbach“, dankt Schwenke.

Gerade im Kaiserlei-Gebiet besteht ein hoher Parkdruck. Die CDU hat auf

ausreichend PKW-Stellplätze Wert gelegt, welche bei dem Projekt

erfreulicherweise realisiert werden. Ebenso begrüßt die Union die

Berücksichtigung von Gewerbeflächen. „Der ausgewogene Mix von Wohnen

und Gewerbe ist wichtig für die wirtschaftliche Entwicklung und für

Arbeitsplätze in der Stadt“, so CDU-Chef Andreas Bruszysnki. Weiter: „Durch

die Entwicklung von Wohnraum für Studenten entspannt sich der

Wohnungsmarkt hoffentlich derart, dass auch Auszubildende leichter eine

Wohnung finden.“

Offenbachs Linken-Fraktionschefin Gizem Erinc-Ciftci begrüßt im Namen der

Linken, dass nach über zehn Jahren Stillstand und Bodenspekulation am

Kaiserlei nunmehr eine tragfähige Lösung gefunden werden konnte. Zwar

seien zehn Prozent geförderter Wohnraum neben Studentenwohnungen

angesichts der angespannten Lage auf dem Offenbacher Wohnungsmarkt

nicht ausreichend, und die Linke hätte sich einen deutlich höheren Anteil an

Sozialwohnungen gewünscht. „Dennoch erkennen wir an, dass die jetzige

Lösung unter den gegebenen Bedingungen die tragfähigste Option war –

besser jedenfalls, als das Gelände weiter brachliegen zu lassen oder in

privater Hand erneut der Spekulation zu überlassen“, so Erinc-Ciftci.

Meldungen: Presseinfo der Stadt Frankfurt am Main (pia) und  ABG Frankfurt

Holding GmbH
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25. Januar 2026

Kosteneffizienz, Verfahrensschlankheit und

Klimafreundlichkeit – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2026/01/25/wohnbau-offensive-hessen-kosteneffizienz-verfahrensschlankheit-

und-klimafreundlichkeit

Rohbaugerüst, Foto (c) Kulturexpress

Beim Plenum des Bündnisses für Wohnen in Hessen, einem

Zusammenschluss von Kommunen, Wohnungsunternehmen, Kammern und

Verbänden unter Federführung des Wirtschaftsministeriums, stieß diese

Forderung auf breite Zustimmung. „Wenn wir im Land Hessen ernsthaft

bezahlbaren Wohnraum schaffen wollen, müssen wir den Wohnungsbau

bezahlbar machen“, so AKH-Präsident Gerhard Greiner. „Die Zeit des Zögerns

ist vorbei, wir brauchen eine Wohnungsbau-Offensive, die Wirklichkeit wird.“

Die wohnungspolitischen Ziele des Landes sind ambitioniert. Doch die Realität

sieht bislang anders aus: Eine Studie des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und

Raumforschung beziffert den jährlichen Wohnungsbedarf in Hessen bis 2030

auf 26.400 neue Wohnungen. Tatsächlich fertiggestellt wurden laut Landesamt

für Statistik im Jahr 2024 jedoch nur knapp 18.000. Die zur Verfügung

stehenden Fördermittel reichen bisher längst nicht aus. So lag der Bedarf zur

sozialen Wohnraumförderung im Jahr 2024 deutlich über dem verfügbaren

Budget. Hinzu kommt: Es wird weniger gebaut, weil sich das Bauen wegen

steigender Materialkosten immer seltener rechnet.
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Drei Säulen Standard in Hessen für bezahlbaren, nachhaltigen Wohnraum

• Kostenbewusst bauen: Durch Flächeneffizienz, einfache Bauweisen,

modulare Vorfertigung und effiziente Planung soll Wohnraum schneller und

kostengünstiger geschaffen werden. Dazu könnte auch ein neuer Gebäudetyp

E beitragen, wie ihn andere Bundesländer schon geschaffen haben.

• Verfahren schlank halten: Statt lange, bürokratische Prozesse zu

durchlaufen, sollen Vergaben, Bauleitplan-Verfahren ebenso wie

Planungswettbewerbe beschleunigt und vereinfacht werden. Eine Evaluation

der Fördermittellandschaft könnte bedarfsgerechte Verteilung der Gelder

sicherstellen und für schlankere Antragsverfahren sorgen.

• Klimafreundlich planen und bauen: Ressourcenschonung, Umnutzung und

Weiterbauen des Bestands vor Neubau, Stärkung grüner Infrastruktur und

klimagerechte Standards sollen integraler Bestandteil der Bau-Offensive sein.

Kammerpräsident Greiner betont: „Wir können heute zugleich bezahlbar und

klimafreundlich bauen. Wir müssen uns nur trauen, Prozesse sinnvoll

weiterzuentwickeln. Nachhaltigkeit ist kein Kostentreiber, sondern häufig die

effizienteste Lösung.“

Die Wissenschaftler warnen vor einem „Wohnungsbau-Kollaps“. „Passiert jetzt

nichts, dann wird das, was kommt, noch schlimmer, als wir es heute schon

erleben. Der Einbruch bei den Baugenehmigungen ist der Vorbote für einen

rapiden Absturz bei den Fertigstellungen. Dann haben wir eine ‚Wohnungsnot

plus‘ – nämlich plus ‚Neubau-Not‘“, sagte Prof. Dietmar Walberg, auf dem 16.

Wohnungsbau-Tag im April diesen Jahres an dem mehrere Verbände aus

unterschiedlichen Branchen beteiligt waren.

„Konkret gehe es um den „Gebäude-Typ E“: „Das E steht dabei für einfacheres

Bauen – für den Regelstandard ‚Erleichtertes Bauen‘. Aber auch für

erfolgreiches Bauen: In Schleswig-Holstein sind damit gerade attraktive

Mietwohnungen fertig geworden, bei denen die reinen Baukosten – also ohne

Grundstück, Planung, Außenanlage – im Schnitt bei nur 2.230 Euro pro

Quadratmeter liegen“, so Prof. Dietmar Walberg. Deutschland müsse

anfangen, flächendeckend das Label „gut & günstiger“ an seinen

Wohnungsneubau zu kleben.

Es komme deshalb jetzt darauf an, solide zu bauen – mit scharfem Blick auf

die Kosten. „Das bedeutet: einfaches Bauen. Orientiert an dem, was gemacht

werden muss – am notwendigen Regelstandard. Also keine High-End-

Wohnungen mehr – jedenfalls nicht mit Geld vom Staat. Der sollte schleunigst

dazu übergehen, nur noch den ‚Gebäude-Typ E‘ zu fördern“, so Prof. Dietmar

Walberg. Denn solche Wohnhäuser hätten weniger Extras, seien robuster und

damit weniger aufwendig in der Unterhaltung. Vor allem aber seien sie

günstiger.

2/3

Seite 11

Kulturexpress - unabhängiges Magazin



Die Förderprogramme sind zu komplex. Um überhaupt eine Förderung zu

bekommen, müssen Mehrkosten in Kauf genommen werden, die am Ende

gerade einmal durch die staatlichen Mittel kompensiert werden. Diese

Förderpolitik führt nicht dazu, dass die Eigenkapitalsituation privater und

institutioneller Investoren verbessert wird. Bauvorschriften und

Förderprogramme haben die Vorschriftenflut weiter anschwellen lassen.

Außerdem ist es nicht gelungen, die Digitalisierung der Verwaltungsprozesse

pragmatisch und unkompliziert voranzubringen, lautete die Schlussfolgerung

zum 16. Wohnungsbau-Tag in Berlin.
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2. Dezember 2025

ZWEITLAND – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/12/02/zweitland

Thomas Prenn als Paul Passler

Ab 04. Dezember 2025 bundesweit im Kino: Südtirol, 1961. Die norditalienische

Region wird durch eine Serie separatistischer Anschläge erschüttert. Während der

junge Bauernsohn Paul der Perspektivlosigkeit seines Dorfes entkommen und

Malerei studieren will, kämpft sein älterer Bruder Anton für den Schutz der

deutschsprachigen Minderheit – notfalls mit Gewalt. Nachdem Anton als einer der

Attentäter enttarnt wird, flieht er und lässt Hof und Familie zurück. Widerwillig

verschiebt Paul seine eigenen Pläne, um Antons Frau Anna und ihren kleinen Sohn

zu unterstützen.
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Während die Lage eskaliert und die italienische Polizei hart durchgreift, beginnt

Anna sich zunehmend gegen die patriarchalen Strukturen ihres Umfelds zu wehren.

Paul hingegen muss sich entscheiden – zwischen familiärer Loyalität und

persönlicher Selbstverwirklichung. In seinem Kinodebüt beleuchtet Regisseur

Michael Kofler packend und eindringlich die Ereignisse rund um die „Feuernacht“ in

Südtirol. Thomas Prenn und Laurence Rupp agieren als gegensätzliches

Bruderpaar an der Seite von Aenne Schwarz als moderne Vordenkerin.
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REGIE & DREHBUCH

Michael Kofler

PRODUZENTIN

Wasiliki Bleser

KO-PRODUZENT*INNEN

Martin Rattini

Barbara Pichler

Gabriele Kranzelbinder

Rainer Kölmel

PRODUCERIN

Nina Spilger

CAST

REDAKTION Florian Kummert (BR)

Carlos Gerstenhauer (BR)

Birgit Kämper (ARTE)

Klaus Lintschinger (ORF)

Julia Sengstschmid (ORF)

BILDGESTALTUNG Felix Wiedemann BSC

MONTAGE Florian Miosge BFS

SZENENBILD Martin Reiter

KOSTÜMBILD Monika Buttinger VÖF

MASKENBILD Tünde Kiss-Benke

Alisza Pfeifer

CASTING Lisa Oláh

ORIGINALTON Stefano Bernardi

TONGESTALTUNG Niklas Kammertöns BFVT

MISCHUNG Alexander Koller

MUSIK Teho Teardo

THOMAS PRENN als Paul Passler

AENNE SCHWARZ als Anna Passler

LAURENCE RUPP als Anton Passler

FRANCESCO ACQUAROLI als Maresciallo Lombardo

ANDREA FUORTO als Carabiniere Alessandro

Filmwebsite:  Weltkino Filmverleih | Zweitland

2025 Deutschland, Italien & Österreich

Genre: Drama

Laufzeit: 112 Minuten

FSK: ab 12 Jahren

Weltkino Filmverleih GmbH
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Aenne Schwarz als Anna Passler

Historischer Rückblick

Mit Ende des 1. Weltkriegs fiel das mehrheitlich deutschsprachige Südtirol 1919 an

Italien. Benito Mussolini italianisierte die Gebiete. Durch Verbote der deutschen

Sprache und Schulen, sowie die gezielte Ansiedlung italienischsprachiger

Bevölkerung aus dem Süden Italiens verfolgte die Regierung das Ziel sich vor Ort zu

etablieren.

Das Pariser Abkommen von 1946 zwischen Österreich und Italien, sollte der

deutschsprachigen Bevölkerung in Südtirol Autonomierechte und völkerrechtliche

Schutzbestimmungen gewähren, wurde in der Folge aber nur teilweise umgesetzt.

Die Forderungen nach Gleichstellung hielten an. Im Jahr 1961, formierte sich in

Südtirol organisierter Widerstand gegen die ethnische und wirtschaftliche

Diskriminierung. In der Nacht vom 11. auf den 12. Juni kam es zur sogenannten

„Feuernacht“, bei der Mitglieder der Untergrundorganisation Befreiungsausschusses

Südtirol (BAS) dutzende Strommasten sprengten, die der Energieversorgung von

italienischen Industriebetrieben dienten.
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Ziel der Aktion war es, internationale Aufmerksamkeit auf die Südtirolfrage zu

lenken. Die italienischen Behörden reagierten mit umfassenden Polizeimaßnahmen:

Es kam zu Massenverhaftungen, Übergriffen auf die Bevölkerung und

Menschenrechtsverletzungen.

Die folgende Verschärfung des Konflikts, sowie zunehmender internationaler Druck

von Seiten der UNO führten zur Wiederaufnahme diplomatischer Verhandlungen

zwischen Rom und Wien.

Im Jahr 1972 trat ein neues Autonomiestatut in Kraft, welches der

deutschsprachigen Minderheit seitdem umfassende Schutzmaßnahmen und

weitreichende Selbstverwaltungskompetenzen zusichert.

Director’s Statement

Rückblickend habe ich mir eigentlich bereits seit meiner frühesten Jugend in Südtirol

immer die Frage gestellt: Südtirol, heute eines der beliebtesten Urlaubsziele

Europas, Wintersport- und Wanderparadies par excellence, jedoch vor wenigen

Jahrzehnten noch, ethnisch-politischer Krisenherd, Schauplatz von

Terroranschlägen und Sorgenkind internationaler Diplomatie. Wie passt das

zusammen? Der Gedanke, dass in der vom Hochglanztourismus geprägten

Umgebung, in der ich aufwuchs, nur wenige Jahrzehnte zuvor Bomben explodierten

und scharf geschossen wurde, schien mir unvorstellbar.

Die Grenzen in Europa waren mittlerweile gefallen, Südtirol zur diplomatischen

Erfolgsstory geworden, zu einem Musterbeispiel für eine dauerhafte Befriedung

eines Minderheitenkonflikts. Jedoch während ich Nirvana hörte und jugendlich-

verloren auf die Schrecken in Bosnien auf der Mattscheibe starrte, war vor der

eigenen Haustür das Kapitel der Terroranschläge der 1960er Jahre in Südtirol noch

ein Tabu. Darüber redete man nicht, die Narben waren bei vielen noch spürbar.

Vielleicht war es gerade dieses Schweigen, warum ich später, als ich bereits im
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Ausland lebte, dieses Thema so hungrig, aber mit dem kritischen Blick aus der

Distanz in mich aufgesogen habe. Daraus wurde eine Geschichte über die

Eskalation eines Minderheitenkonflikts, aber vor allem eine Spurensuche nach den

Ursachen der Narben, denen ich damals als Heranwachsender in meiner

Umgebung begegnet war.

Filmposter

ZWEITLAND ist eine Geschichte über die politische Verantwortung des Einzelnen.

Wie weit muss man gehen, um ihr gerecht zu werden und wie weit darf man gehen,

ohne Schuld auf sich zu laden? In einer Gegenwart, in der das Vertrauen vieler in

das politische Establishment und in traditionelle demokratische Strukturen verloren

geht und der Populismus wieder Einzug in viele Parlamente hält, ist die Frage nach

politischer Verantwortung relevanter denn je. Grenzzäune werden wieder gezogen

und der öffentliche Diskurs wird oft von der Frage bestimmt, was uns als Menschen

trennt und nicht was uns verbindet. Mein Debütfilm spielt in einer kleinen Region in

den Alpen im Jahre 1961, erzählt aber von gegenwärtig akuten Themen wie der

Angst vor ‘Überfremdung’ und den Verwerfungen national-patriotischer Ideologien.

Leise und subtil folgt das Drama einer Spirale ausgehend von politischer Frustration,

über Radikalisierung, bis hin zu der verlockenden Versuchung sich einfachen

Lösungen für sehr komplexe Probleme hinzugeben. Der Film romantisiert dabei

nicht, sondern führt seinen Figuren neben den Abgründen der Gewalt auch die

Grenzen und die Ambivalenz von Politik und Diplomatie vor Augen.

Der Film ist kein Historienepos, sondern bewegt sich abseits der großen politischen

Bühne. Die Geschichte entfaltet sich im Rahmen eines intimen Familiendramas. In

der Enge des Bauernhofs und in der Beklemmung des ländlichen Dorfes fordert

toxische Maskulinität ihren Tribut. Der Wunsch nach Selbstverwirklichung kratzt am

patriarchalischen Rudelverhalten, aber wird auch zu einer Suche nach der eigenen
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Identität. Im Zentrum steht dabei eine leise Dreiecksgeschichte zwischen zwei

Brüdern und einer Frau, in einer Welt in der wenig Platz für große Worte bleibt,

sondern oft ein Schweigen genügen muss.

ZWEITLAND ist ein ‘Anti-Heimatfilm’, der den Blick in einen toten Winkel der

Postkartenidylle wagt. Die Landschaft Südtirols bedrückt mehr, als dass sie

beeindruckt. Der Film hält jedoch auch inne an den Rissen in der Kruste, durch die,

selbst in den dunkelsten Momenten, das Licht und die Menschlichkeit nach außen

dringen können. Die zeitgenössische Ästhetik des Films will eine Brücke zwischen

der Vergangenheit und dem Hier und Heute schlagen. Die gelöste, intime

Handkamera, ist stets nah dran an den Figuren, die sich Fragen und Ängsten von

heute stellen. Das minimalistische Sounddesign schafft Momente unerträglicher

Stille, nach denen Lärm und Aufregung nahezu wie eine ersehnte Erlösung wirken.
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